Bericht 12 Stunden MTB Rennen Külsheim 2005

Was für die Straßenradfahrer momentan die „Tour de France“ ist, war am Samstag für über 200 Mountainbiker das „12-Stunden-Mountainbike-Rennen“ in Külsheim. Die zweite Austragung der Veranstaltung des „Fördervereins 2003 des FC Külsheim“ war rundum ein voller Erfolg, ein Teilnehmer meinte via Mikrophon: „Einfach Spitze – es gibt nichts Besseres!“ 

38 Viererteams, 14 Zweierteams und 25 Einzelstarter versammelten sich am frühen Morgen im Stadion des FC Külsheim, um die erste Runde der etwa zwölf Kilometer langen Strecke mit 210 Metern Höhenunterschied in Angriff zu nehmen. Auch Külsheims Bürgermeister Günther Kuhn (Schirmherr der Veranstaltung), Major Jochen Bitter (stellvertretender Bataillonskommandeur Panzerbataillon 363) und Alfred Bauch (Vorsitzender FC Külsheim) zeigten sich vor dem Start optimistisch, dass das Rennen eine prächtige Sache würde – sie sollten Recht behalten. Das Rennen fand schon bei der ersten Austragung vor Jahresfrist begeisterte Teilnehmer und Zuschauer. 

Mountainbike ist als Sportart in den letzten Jahren immer beliebter geworden, viele betreiben es nicht nur als Hobby. Man muss Kraft und Koordination besitzen sowie sich gut vorbereiten, um im schwierigen Gelände eine gute Figur zu machen - fahrtechnisch sichere und ausdauernde Mountainbiker mit einer gehörigen Portion Geschicklichkeit sind vor allem bei solchen Ausdauerprüfungen wie am Samstag gefragt. Diese komplexen Anforderungen sind für die ambitionierten Biker nur dann zu erbringen, wenn sie sich eine stabile Leistungsfähigkeit für die intensiven Belastungen im Rennen vorher langfristig erarbeitet hatten. 

Eine sehr abwechslungsreiche Runde lag vor den Teilnehmern, der älteste Teilnehmer zählte stolze 57 Lenze. Es war alles dabei – knackige Anstiege oder Wege, auf denen man mit viel Power lang brausen konnte. Schnelle Abfahrten, anspruchsvolle Trails und ein Start–Zielbereich, an dem sich manche Zuschauer einfanden. Jeder Helfer war bemüht, alle Problemchen zu lösen, ohne die Teilnehmer von einem zu nächsten zu schicken. Zu guter letzt spielte in diesem Jahr auch noch komplett das Wetter mit. In den Teams befanden sich auch einige Frauen, wenngleich die überwiegende Zahl der Biker Männer waren. 

Einige machten nur so zum Spaß mit – ganz einfach, um das Rennen nachhaltig zu erleben mit dem Ziel, es im Jubel der Menge und im Team auch beenden zu können. Andere sind regelmäßig bei solchen Rennen dabei, einer sah die Teilnahme gar als Warm-Up für ein Rennen am Sonntag. Die Strecke war nach Aussage der Fahrer anspruchsvoller als im letzten Jahr, vor allem gab es keine Passage zum Ausruhen, viele Tempowechsel und eine lange, wohl nicht steile aber ätzende Steigung zu Beginn. Einzelne Passagen hatten gleich ihre speziellen Namen gefunden, so war denn auch die Rede von den „Panzerhügeln“ oder dem „Schlammweg“. Mit der Schafherde auf dem Truppenübungsplatz quasi mitten in der Botanik jedoch hatte niemand gerechnet. 

Einige eher als Hobbyfahrer zu bezeichnenden Teilnehmer freuten sich bei diversen Abfahrten über eine prächtige Geschwindigkeitsanzeige auf dem Tacho, stellten aber mit hoher Anerkennung fest, mit welchem Affenzahn die Cracks der Szene an ihnen vorbei pfiffen. Kennzeichnend für das ganze Rennen war der äußerst faire Umgang der Fahrerinnen und Fahrer untereinander. Man machte stets den noch schnelleren Platz zum Überholen und erhielt prompt ein ehrliches „Danke“ – soviel Zeit nahm sich Jeder. Schön auch das nette Miteinander im Fahrerlager und die freundliche Atmosphäre in allen Bereichen drum herum. Man hätte sich noch mehr Zuschauer und Fans an der Strecke gewünscht, die Biker waren über jede Aufmunterung dankbar. So waren denn auch im Wechselbereich viele aufmunternde Worte zu hören wie „Hau ab!“ – grundehrlich gemeint. 

Ein Rennen wie das „12-Stunden-Mountainbike-Rennen“ erfordert durchgängig hohe Konzentration, wo eine solche mal kurz fehlt, kommt es im Extremfall zu Stürzen. Die meisten Blessuren waren unter der Rubrik „normal“ abzuhaken, jedoch gab es auch einige wenige heftige Stürze, vor allem in der „Einflugsschneise“ ins Stadion. Die teils selektive Strecke forderte auch ihren Tribut beim Material, mancher eilte mit einem Plattfuß am Zweirad zur Wechselzone. Die Fahrerinnen und Fahrer kämpften, wenn möglich, trotz der erlittenen Beeinträchtigungen weiter, gegen den eigenen Schweinehund und vor allem für das eigene Team. Unterstützung fanden sie natürlich auch durch die angebotene Verpflegung: 25 Melonen, jeweils 80 Kilogramm Äpfel und Bananen, 28 Blechkuchen, 500 selbst gebackene Energieriegel, 100 Liter Cola sowie Unmengen von Wasser bildeten die notwendige Grundlage für die nötige Power und den Nachschub an Kalorien (und was der Mensch sonst noch so braucht), die meisten hatten sich zusätzlich mit ihren Spezialrezepten versorgt. 

Das ganze Ambiente war die Basis für viele sportliche Höchstleistungen. Am Freitag ging es beim „Mini-Race“, „Junior-Race“ sowie „Teen-Race“ für die jüngsten Fahrer vor allem um den ersten Kontakt mit dem Rennfieber. Am Samstag waren dann die erfahrenen Könner am Werke, die besten Teams schafften 26 Runden, was über 300 Kilometern Fahrt und knapp 5500 bewältigten Höhenmetern entspricht. Das Ausloten eigener Grenzen ist hier der Reiz, das vermeintlich „Unmögliche“ zu schaffen. das wieder erfordert Strampeln bis zur totalen Erschöpfung, die Strecke wieder hinunter – und wieder hinauf. Jeder hat eine Menge Zeit darüber nachzudenken, was sie / er tut, wenn der Puls im Kopf hämmert, die Beine brennen, die Lungen auch und die Knochen wehtun. Warum das alles? Über 200 Teilnehmer wissen warum. 

Fritz Morawietz dankte bei der Siegerehrung namens des Veranstalters allen, die zum „Verwöhnen an einem unvergesslichen Tag“ beigetragen hatten. Insgesamt waren über 100 Mitarbeiter vor Ort und an der Strecke, die Vorbereitung nicht eingerechnet. Morawietz dankte auch den „Fahrern aus ganz Deutschland“, die sehr guten Sport mit einer prima Kommunikation gezeigt hätten. Manfred Arnold, Vorsitzender des „Fördervereins 2003 des FC Külsheim“ meinte kurz resümierend und dabei leicht untertreibend: „Ich bin zufrieden.“ 

Bürgermeister Kuhn schaute des Abends nach dem Rennen schon etwas in die Zukunft. Das „12-Stunden-Mountainbike-Rennen“ sei genau das, was die Stadt momentan brauche in Sachen Tourismus. Er sei unheimlich dankbar, dass so viele Leute hinter diesem Event stünden und mit viel Arbeit für die Organisation sorgten. Künftig werde sich die Stadt mehr mit einbringen, er „stehe voll dahinter“, denn der Name der Stadt werde durch solch eine Veranstaltung weiter bekannt. 

Der Ereignis reiche Abend klang aus mit der „After Race Party“ und vielen Fachgesprächen rund um das gemeinsame Hobby, das Mountainbike. 

Die Ergebnisse im Einzelnen: 

Einzelstarter (24 Teilnehmer): 1. „TV Miltenberg“ mit Robert Zimmermann (Miltenberg - 19 Runden – 11:27,44 Stunden) – 2. „Team Sherpa“ mit Frank Neumaier (Neunkirchen - 19 Runden – 11:37,38 Stunden) – 3. „Backdrifter 3“ mit Rolf Diehm (Wertheim - 19 Runden – 11:38,09 Stunden) – 4. „Armins Radhaus“ mit Michael Kochendörfer (Billigheim - 19 Runden – 11:45,16 Stunden) – 5. „Bike & Sports Frontdrifter“ mit Tilmann Schwab (19 Runden – 11:48,57 Stunden) – 6. „Backdrifter 1“ mit Klaus Roth (Wertheim - 19 Runden – 11:52,54 Stunden) 

2er-Teams (13 Teams): 1. „Tour Villingen“ mit Jörg Beer und Gregor Kienzler (Villingen - 23 Runden – 11:42,04 Stunden) – 2. „Bike Team Stenger“ mit Thomas Kraus und Dominik Heinstein (Hösbach - 23 Runden – 11:47,40 Stunden) – 3. „Greyhounds“ mit Rolf Becker und Bernd Keller (Külsheim - 21 Runden – 11:32,41 Stunden) – 4. „Black Forest Wurzelcrew“ mit Rüdiger Matzel und Siggi Walter (21 Runden – 12:00,37 Stunden) – 5. „Ruhig Blut!“ mit Christian Kettel und Andreas Goldwich (Erlangen - 20 Runden – 11:30,45 Stunden) – 6. „Weinbergsradler 1“ mit Christian Eisfeld und Uwe Striewski (20 Runden – 11:34,13 Stunden) 

4er-Teams (37 Teams): 1. „Keiler Weißbier Biker 1“ mit Joachim Oechsner, Thomas Felkel, Phillip Sudler, Sebastian Deußler (Thüngersheim - 26 Runden – 11:46,40 Stunden) – 2. „CHS“ mit Horst Laslop, Michael Wiwtzorek, Bengt Jäckel, Daniel Elsässer (26 Runden – 11:55,54 Stunden) – 3. „Mr. Bike Pforzheim mit Heiko Schöninger, Dennis Müller, Theo Morlock, Mathias Straub (Pforzheim - 25 Runden – 11:51,01 Stunden) – 4. „S-Force“ mit Oliver Frei, Timo Rückert, Thomas Schneider, Volker Nikodemus (Tauberbischofsheim - 25 Runden – 11:56,08 Stunden) – 5. „SRAM Factory Team“ mit Frank Schmidt, Sieglinde Schmidt, Sabine Guhr, Markus Korb (Schweinfurt - 23 Runden – 11:30,59 Stunden) – 6. „bike-aktiv.de“ mit Achim Zeller, Lars Müller, Joachim Hein, Manfred Ott (Kahl - 23 Runden – 11:38,59 Stunden) 

Einzelstarter Junioren: 1. „Bikes by Mike Altötting“ mit Matthias Leisling (Altötting - 18 Runden – 11:31,49 Stunden)

2er-Teams Junioren: 1. „Beer & Sports“ mit Bastian Keller und Marc Becker (Külsheim - 21 Runden – 11:28,55 Stunden)

4er-Teams Junioren: 1. „Pflöpp“ mit Kevin Lutz, Jan Nehmiz, Matthias Diefenthaler (Külsheim - 21 Runden – 11:53,12 Stunden)

